








10.00 Uhr,RBZ
Nordrhein-Westfalen – Unerhört
Etwas, was schon „Toy Story“ versucht hat, kommt jetzt auf die Bühne: Sprechende 
Puppen, die das Erwachsenwerden ihres Kindes begleiten. Aber wenn das alles wäre, 
wären die 15 Darsteller*innen bestimmt nicht extra aus NRW angereist: Es wird nicht 
nur bunt, sondern auch nachgefragt: Wie findet man zu seiner Meinung und wie kann 
man zu ihr stehen? Anhand von eigenen Erfahrungen wird diese Frage in dem selbst-
geschriebenen Stück ergründet und das Erwachsenwerden thematisiert.

10.00 Uhr, Schauspielhaus
Baden-Württemberg – Digital. Zeit, Alter! 
Das Internet beeinflusst unser tägliches Leben grundlegend. Google, WhatsApp, 
Facebook etc. sind längst in unserer Gesellschaft etabliert. Viele Möglichkeiten ent-
stehen dadurch, doch zu welchem Preis? Wie sehr beeinflusst das Internet unsere Ge-
sellschaft und Politik? Fördert das Internet die Demokratie oder schränkt es sie ein? 
Und wer verfügt überhaupt über unsere Daten und wo landen diese? Mit diesen Fra-
gen beschäftigt sich die Theater AG des Friedrich-Wöhler-Gymnasiums aus Singen in 
ihrem Stück Digital. Zeit, Alter!

17.00 Uhr, RBZ
Mecklenburg-Vorpommern – Die Abgehängten 
Besorgte Bürger in ihrer Stammkneipe, die kurz vor der Schließung steht. Klingt nach 
einem brodelnden Kessel, der kurz vor dem überlaufen steht. Eine Stimmung die inzwi-
schen wohl die meisten, ob in der Stadt oder auf dem Land kennenlernen mussten. In 
solche Atmosphären versetzte sich die Spielgruppe aus Rostock. Aus den eigenen Er-
fahrungen, die jene 11 Schülerinnen und Schüler gemacht haben entsteht der Stoff. Das 
beinahe in Eigenregie erarbeitete Stück „Die Abgehängten“ erzählt von Gescheiterten, 
die ihre Situation aufgrund einer gescheiterten Politik zu rechtfertigen versuchen. 

17.00 Uhr, Schauspielhaus
Niedersachsen – schwarz.schwul.schön
Wer entscheidet darüber, ob etwas „normal“ oder „anders“ ist? Gibt es überhaupt ein 
„normal“? Und wie kann sich das Andersartige in den Augen unserer Gesellschaft wider-
spiegeln? Der Theaterkurs des 11. Jahrgangs des Johaneums in Lüneburg hat sich mit 
diesen und vielen anderen Fragen rund um die „Schwierigkeiten des Anderssein, die Re-
aktionen der Umwelt, aber auch um die schönen Seiten dieser Einzigartigkeit“ (Franca) 
beschäftigt. Das Ergebnis ist eine Collage aus Spielszenen, Monologen und Tanzeinla-
gen, die mit Ernsthaftigkeit, aber auch einer Prise Humor angegangen werden.
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20.00 Uhr, Schauspielhaus
Hessen – Errare Divinum Est 
Europapolitik. Da war ja was. Vermeintlich weit entfernt vom Alltag der Bürger*innen 
werden in Brüssel und Straßburg die Geschicke der Europäischen Union entschieden. 
Die Hauptpersonen? Unnahbar, unerreichbar, mitunter sogar unbekannt – Team Hes-
sen greift das auf und verlegt den politischen Diskurs sogar noch eine Ebene höher: zu 
den griechischen Göttern auf den Olymp. Mit „Errare Divinum Est“ präsentieren die 16 
Teilnehmenden ein Stück über Mythos, Komik und Misskommunikation, über Willensbil-
dung und Entscheidungsfindung, und über die Chancen und Herausforderungen der 
europäischen Idee.



„IMMERHIN SCHIESSEN WIR NICHT MEHR 
AUFEINANDER“: WAS GEHT AB IN EUROPA?

Vor hundert Jahren, im Herbst 1918, lagen die europäi-
schen Nationen in den letzten Atemzügen eines Krieges, 
den es so in diesem Ausmaß noch nie gegeben hatte. Ein 
ermordeter Thronfolger, 40 Staaten im bewaffneten Kon-
flikt, 17 Millionen Tote. Kriege hatte es immer schon ge-
geben, aber dieser war anders. Panzer. Maschinenge-
wehre. Flugzeuge. U-Boote. Giftgas. Die Urkatastrophe 
des 20. Jahrhunderts. In Kiel dreht sich schon seit Anfang 
2018 alles um das letzte Kriegsjahr dieses Krieges, denn 
im November 1918 steuerte Kiel seinen bislang einzigen 
wirklich relevanten Beitrag zur Weltgeschichte bei – den 
Matrosenaufstand.

100 Jahre (und einen zweiten Weltkrieg) später leben 
wir heute scheinbar auf einem völlig anderen Kontinent. 
Kaum eine andere politische Idee hat sich im 20. Jahr-
hundert so effektiv durchsetzen können wie die Demo-
kratie. Kaum jemand zweifelt daran, dass eine durch Ge-
setze geordnete und geschützte Volks-Selbstverwaltung 
die effektivste und moralisch beste Art der Machtaus-
übung darstellt. Und das nicht nur auf nationaler Ebene, 
seit 1951 versuchen wir uns auch auf europäischer Ebene 
an so einem Modell: Der Europäischen Union. Ihr Wahl-
spruch? In Vielfalt geeint. Das könnte kaum weiter ent-
fernt von dem Europa aus 1918 sein. 

Auf den ersten Blick ist es also sehr einfach, sich in Europa 
gerade wohl zu fühlen. Und auf den zweiten? Da herrscht 
auf einmal gefühlt mehr Uneinigkeit als jemals zuvor.

Tausende Tote an Europas Außengrenzen. Populismus 
von links und rechts und aus allen Himmelsrichtungen, 
jede nationale Wahl bringt neue Hiobsbotschaften. Was 
lernen wir aus dem großen Crash vor zehn Jahren? Brau-
chen wir einen EU-Finanzminister oder eine neue euro-
päische Wirtschaftssolidarität? Alte Verbündete werden 
unsicher. Zu welchem Preis müssen wir mit Nicht-Demo-
kraten kooperieren? Was ist eigentlich moralisch besser: 
Handlungs- oder Verantwortungsethik? Ganz nebenbei, 
unser Planet stirbt übrigens auch. 

Matrosenaufstand vs. was auch immer hier jetzt gerade 
abgeht. Immerhin schießen wir nicht mehr aufeinander – 
das ist natürlich keine Richtlinie für heute. Lange Zeit war 
das mehr Ausnahmezustand als Normalität. Vielleicht 
also dürfen wir uns damit doch auch ein bisschen gut 
fühlen. Vor allem aber kann es uns motivieren, die ganze 
Scheiße von jetzt gerade anzugehen, irgendwie. Bleibt 
nur die Frage – wo fangen wir an?  (mcv)

FREIZEITPROGRAMM

Die ersten gelungenen Aufführungen liegen hinter uns, 
das Essen könnte leckerer nicht sein, das Wetter ist wun-
derbar sonnig – was könnte unser SDL noch besser ma-
chen? Richtig, ein buntes Rahmenprogramm aus zusätz-
lichen, freiwilligen Workshop-Angeboten. 

Die Auszubildenden der „Dorothea-Schlözer-Schule” aus 
Lübeck, die eigentlich das Friseurhandwerk erlernen, ha-
ben sich in den letzten Wochen verstärkt mit der Masken-
bildnerei auseinandergesetzt. Jetzt gaben sie ihr Wissen 
an alle Interessierten weiter. Das soll den Schüler*innen 
ermöglichen, sich in Zukunft vor ihren Aufführungen 
selbstständig schminken zu können. Tipp: Mit bunten Lid-
schattentönen und Wassermalfarben kann man bessere 
Wunden schminken, als man zuerst denkt!

Außerdem wurde für Interessierte im Polit-Zirkus ein Poe-
try-Slam-Workshop angeboten. In der ersten Stunde er-
klärte Björn Högsdal, deutscher Slam-Poet und Modera-
tor, die Grundlagen vom Poetry Slam. Nachdem wir auf 
den Geschmack von einigen seiner Werke kommen durf-
ten, erklärte Björn, wie man am besten Ideen bekommt. 
Fragt euch doch einfach mal: Was wäre, wenn...? Zum 
Beispiel: Was wäre, wenn wir nicht vom Affen, sondern 
vom Känguru abstammen würden? 

Das 1x1 zum eigenen Poetry Slam-Text: 
1. Am Anfang müsst ihr eine passende Einleitung finden, 
damit der Zuhörer sofort folgen kann und schon eine 
Idee zum Verlauf eures Textes bekommt.
2. Im Hauptteil könnt ihr euren Ideen freien Lauf lassen!
3. Der Schluss muss nochmal einen neuen Anstoß geben: 
Vielleicht eine unerwartete Wendung, eine Pointe, einen 
Appell an die Zuhörer?

Also probiert euch doch einfach mal aus und zeigt viel-
leicht schon erste Ergebnisse auf dem Open-Stage-
Abend am Donnerstag im Polit-Zirkus! Ihr könnt natürlich 
auch singen, tanzen, performen, ein Instrument spielen, 
improvisieren,...
„Wenn Du den Impuls spürst, dann musst Du auf die Bühne!“
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